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HMtkiches.
Neuenbürg.

KekauritAgchullg,
die Abhaltung von Wiehrnär kten irr dev Stadt Kttlingen betv.

Der auf Montag den 20 . Januar l . Js.
fallende Biehmarkt in der Stadt Ettlingen ist vom großh. Bezirks¬
amt Ettlingen unter folgenden Bedingungen gestatte: worden;

1. Aus verseuchten Gemeinden darf überhaupt kein Vieh aufgetrieben
werden;

2. Für das aus württembergischen Oberamtsbezirken sowie aus den
benachbarten bayerischen Bezirken einzuführende Vieh müssen die
Führer im Besitze von tierärztlichen Zeugnissen über den Ge¬
sundheitszustand der Tiere sein, in welchen bezeugt ist, daß nach
dem Ergebnisse der von dem Tierarzte eingezogenen Erkundigungen
und der Besichtigung der zu transportierenden Tiere diese mindestens
5 Tage in seuchenfreiem Zustande in der Gemarkung sich be¬
fanden, in welcher ihre Untersuchung erfolgt ist, und daß in dieser
Gemarkung keine an Maul- und Klauenseuche erkrankten Tiere sind.

3. Viehhändler haben tierärztliche Zeugnisse beizubringen, in welchen
bescheinigt ist. daß die aus den Markt zu bringenden Tiere seuchen¬
frei und seit5 Tagen in seuchenfreiem Zustande in der Gemarkung
gestanden sind, in welcher ihre Untersuchung erfolgt ist.

Den 17. Januar 1902. K. Oberamt.
Amtmann Knapp.

Urivat-Knzeigen.

Mädchen,
das im Nähen etwas be¬
wandert ist, findet dauernden
und gutbezahlten Platz.
Pforzheirncr Dampf -Wasch¬

anstalt Birkenfeld.

! Alldii-lUklikl' !
Kauptstvasse 211.
Unterzeichneter empfiehlt sich

8 in der Behandlung kranker
» Zähne. Einsetzen einzelner
> Zähne, sowie ganzer Gebisse
I unter sorgfältiger Bedienung.

r -lul . L1au86r
I Zahntechniker.
I Sprechstunden in Wil ' bad
I jeden Montag u. Donnerstag
^ im Hause des Hrn. Kürschner

Rometsch, Hauptstr.

I

ID
Ein jüngerer, fleißiger und solider

Mensch findet als

Hausknecht
bei gutem Lohn sofort oder in 1
Tagen dauernde Stelle in der

Kunstmühle Wildbad.

Neuenbürg.

Me Mohuung
für eine kleinere Familie hat zu
vermieten

Ernst Müller.

Neuenbürg.

M möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Fr. Frank, Wildbaderstraße.

BWlm , Ämschltze
u. s. w. werden rasch und billig an¬
gefertigt, auch die Ausführung ganzer
Bauten übernommen.

<1I»rl 8tLNi» 8 vl»rll,
Baugeschäft Wildbad.

Alle Schönheitsfehler,
als Flechten, Finnen, Pickel, Mit¬
esser verschwinden nach kurzem Ge¬
brauch der Lanolin-Fichtentheer- oder
Lanolin-Carbol-Schwefelmilch- oder
medic. arom. Lanolin-Kräuterseifc
der Drei-Lilien-Parfümerie Berlin
ächtn Stck. 50 ^ in den Apotheken
in Neuenbürg und Herrenalb.

Rechnungsformulare
für Geschäftsleute

halte stets in den verschiedensten
Formaten vorrätig. Die Ausführung
mit Firmendruck wird raschu. billig
besorgt.

E. Meeh.

4t
4t
4t
4t
4t
4«
4t
4t
4t
4t
4t
4t
4t
4<

Ottenhausen.
Hiemit erlauben wir uns Verwandte, Freunde und

Bekannte zur

Feier unserer HochM
auf Samstag den 25 . Januar d I.
in das Gasthaus zum „Rößle " dahier

freundlichst und ergebenst einzuladen, mit der Bitte, dies
als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Keovg ScHrvernrnle,
Sohn des Friedrich Schwemmlc hier.

Iriederike LicHtendevgev,
Tochter des Gottfried Lichtenberger hier.

>4
>4
-4
»4
-4
-4
-4
>4
>4
>4
>4
-4
-4

Der

Ausverkauf
des gesamten Warenlagers ans der Konkursmasse der Firma

(Arsk Lr Lokül
wird nächste Woche fortgesetzt.

Der Tag der Eröffnung wird angezeigt.

IllmiMemime : 1l. !5M , IMllöOÜOl

11. I I'". .
l

»k . 70 « OO.

13 1,088 12 ^ .I0Ü8 I,i8t6 15 «j, 1' orto oxtra , emptieblt üis
Oeneralagentnr Llterlrailt let/ .or , 8tnttgn .i'i.

In S<8N8,i>nii-̂ boi Olir. üleeki, Oneluir. >
!

Schon

LUes probier!
und herausgesundcn, daß

«lliil ^ill '8 ^ '
8pitrvegerio1l-

Lru8tdonlloL8
LS " die allerbesten-HLL

Hausmittel geg. jed. Husten. Heiser¬
keit, Katarrh , Verschleimungetc.,
und nur echt in Paketen ä i », 20
und 40 Pfg . , also uiellt vlktzi,
ausgewogen , zu haben sind in
Neuenbürg  bei ; C- Büxen¬
stein, Conditor, K. Rall ;DobeI,
Gottfried König , Gemeinde¬
pfleger; Herrenalb  bei : B.
Brösins , Conditor; Losfenau,
C. F . Schweikhardt.

Neuenbürg.
Irisch gewässerte

Stockfische.
schön weiß, empfiehlt

< :>il  IInlilc i.

tzlrotze Ersparnis im Haushalt mit

der Suppen , Saucen , Gemüse,
Salate u. s. w., ebenso Ge¬
müse- und Kraftsuppen und Kaxxi's
Bouillon -Kapseln. Stets zu haben bei

Oskar Hang, Kaufmann, Hosen.
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Liisrli «, Lr Vshtsr , Rssiait.

von 2 bis 6 Nleter lang Mit und ohne Heitzwasser -Einrichtung.
ketlvnleack « Lokl6l »6v8i>arni8 . Linfnoliste , A6IInutzste ktzKulisruuK <itzl>LintoLtznIlilLtz.

Kniuüliklie ibliille «ier liinge» über knlle Ilrnlöseu. nneli bei eiii!;ekn»<er I!ejr8rbiui>ge.

Osgrüniiol

ITotsI - u.. A .n.K'dLl'dL-ITSräS naek oan2 nsusm LMem
von 2 bis 6 Nleter lang Mit und ohne Heitzwasser -Einrichtung.

ZM
WM

-Fachgemähe Ratschläge über Küchenanlagen . -
Ferner jeder Größe und Ausstattung, lackiert und elegant

emailliert mit vernickelten Zuschlägen.
Vertteter: HerrP. Walliser, Wildbad.

Husten Men
die bewährtenu. feinschmeckenden

Kaiser s
Brust-Caramellen
(Molz-E.rtm^
S74 V
den fieberen
Heiserkeit,
schleimung.
wcije zurück!

Niedcrln

mit IuUr in fester Form).
not. beglaubigte

Zeugnisse verbürgen
Erfolg bei Husten,

Katarrh und Ber-
Dafür Angebotenes

Packet 25 Pfg,
gen bei:

Wilhelm Fietz in Neuenbürg,
Chr . Boger in Calmbach.
W. Waldmaun in Herrenalb.

üeul'Il- iiinl Ilii,
k»8lt!u, sowie ebr»ui8«:!u; Üiltnri-Iik,
finden rasche Besjerung durcht)r,
Liiuäsulutzzrsrs Salus -Loubous. s
In Beuteln s. 25 u. 50 u. in Schacht,
ü 1 in den Apotheken Neuenbürg und
Herrenalb._

Neuenbürg.
choliesdienste

am2. Sonntag nach dem Erscheinungs¬
fest , den 13. Januar:

Predigt vorm. 10 Uhr (Hebr. 2, l —1:
Lied Nr. 402) : Dekan U hi.

Christenlehre nachm. M/s Uhr für die
Söhne : Sladtvikar Fleck.

Mittwoch , den 22. Januar , abendz
71'2 Uhr Bibelstunde.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Grafen Hausen,  17 . Jan . In seiner
Sitzung vom 31. Dez. vor. I . hat der hiesige
Gcmeinderat einstimmig beschlossen, auf Diäten
für die Zeitversäumnisse bei seinen Sitzungen zu
verzichten.

—o—Schömberg,  18 . Jan . Der Wahrheit die
Ehre ! Dem Einsender des Artikels betr. die Weih-
nachtsuntcrhaitung im Gasthof zum „Löwen" find ver¬
schiedene Unrichtigkeiten mit unterlaufen , ob absichtlich
oder aus Versehen, mag dahin gestellt bleiben. Die
Feier begann, wie sehr richtig gesagt wurde , mit dem
feierlich-schönen Liede „Heilige Nacht, v gieße du",
welches aber keine neue Darbietung war. Als gelungen
können bezeichnet werden die komischen Stücke der Mit¬
glieder Steck-Langenbrand und Schlüter-Schömberg.
Dagegen fehlte es in den Stücken „Baier und Maier"
und „Bumsdorser Feuerwehr" hauptsächlich an textlicher
Vorbereitung. Der Souffleur war darum teilweise ge¬
nötigt, allzu energisch einzugreifen. Auch die Klavier¬
begleitung ließ wirklich sehr zu wünschen übrig. Lag
wohl der Fehler am Klavier oder —? Und mit Respekt
zu vermelden — wurden die Lachmuskcln allzusehr er¬
regt ? Schreiber dieses fand es ziemlich maßvoll. Als
„sehr gelungen" kann die Aufführung keineswegs be¬
zeichnet werden. Ist ja auch in pekuniärer Hinsicht
das Resultat kein allzu glänzendes. Leider soll ein
Kind (wie verlautet) durch seine Anwesenheit bei der
Feier nachteilige Folgen gehabt haben. Es empfiehlt
sich daher, den Kindern überhaupt den Zutritt zu ver¬
wehren , wenn auch Plätze unbesetzt bleiben sollten.
Das Ansehen des Vereins könnte dadurch nur gehoben
werden. Wünschen wir dem Verein fernerhin gutes Ge¬
deihen und frohes Wiedersehn im nächsten Jahre.
— Wenn durch vorstehende Auffassung und sachlich
ruhige Darlegung , welche den Eindruck völliger Unbe¬
fangenheit machen muß, ein Beispiel gegeben wird, daß
sich die HH. Einsender vor Uebertreibungen und Lob¬
hudeleien hüten , so können wir dies nur begrüßen.
Wir meinen, es müsse den Bestrebungen eines Vereins
mehr durch streng objektive Berichte und eine wohl¬
wollende Kritik gedient sein, als mit allgemeinen im
Superlativ gehaltenen Redensarten und unangebrachten
Belobungen, die schließlich den guten Eindruck zu ver¬
wischen, mindestens aber zu beeinträchtigengeeignet sind.

Brötzingen,  17. Jan . Am Mittwoch ragte
wieder einmal der hiesige Bürgerausschuß, dies¬
mal in Anwesenheit des Geh. Negierungsrats
Hrn. Nebe, um über das vom Psoizheimer
Stadtrat ausgearbeitete Wasserprojekt zu beraten.
Der Regierungskommissär empfahl dringend die
Annahme der Vorlage „Erstellung der Wasser¬
anlage für die Gemeinde Brötzingen durch die
Stadtgemeinde Pforzheim", eine Vorlage, die ge¬
wissermaßen eine Brücke bilde zu der sicher kom¬
menden Eingemeindung. Von den Mitgliedern
des Bürgerausschusses meldete sich nur einer zum
Wort, Herr Kaufmann Karl Klittisch, welcher den
Kollegen die Annahme der Vorlage dringend
ans Herz legte, und sein Befremden ausdrückte,
daß einige Mitglieder des Gemeinderats einem

für die hiesige Gemeinde so wohlwollenden Pro¬
jekt feindlich gegenüberständen. Die Vorlage
wurde beinahe debattclos mit allen gegen eine
Stimme angenommen.

Pforzheim,  14 . Jan . In einer Erklärung
im hiesigen Anzeiger bezeichnet der ehemalige
Landtagsabgeordnete Opisizius  die Behauptung
einiger Blätter , es seien ihm Bedingungen vor-
gclegt und von ihm Angegangen worden, wonach
er 5 Jahre an der Arbeiterbewegung nicht mehr
teilnehmen dürfe, als freie Erfindung bezw. auf
falschen Informationen beruhend. Solche Be¬
dingungen, die er niemals eingegaugen wäre,
seien ihm nie gestellt worden.

Marxzell,  16 . Januar . Bei der heute
stattgefundcnen Versteigerung der Sautier'schen
Liegenschaften wurde die Mühle mit Gastwirt¬
schaft und Inventar samt Wiesen dem Bier¬
brauereibesitzer Printz in Karlsruhe um den Preis
von 49 200 zugeschlagen. Der Kaufpreis
bleibt weit hinter dem Anschlag(90000
zurück.

Neuenbürg,  18 . Januar . Aus dem
heutigen Schweinemarkt wurden 60 St . Milch-
jchlveine zugeführt und das Paar zu 26—33 ^
verkauft.

Deutsches Keich.
Der Kaiser  hat dieser Tage den Chef

des Marinekabinets, Vizeadmiralv. Senden-
Bibran  nach dessen Rückkehr aus London nach
Berlin empfangen. Es scheint demnach doch,
daß die Reise des Vizeadmirals v. Senden-
Bibran nach England einen besonderen politischen
Charakter getragen habe, obgleich letzteres vom
„Wölfi schen Telegr. Bureau" in Abrede gestellt
worden ist. Aber verschiedene Meldungen von
englischer Seite versichern übereinstimmend, daß
Freiherr v. Senden-Bibrau eine Audienz bei
König Eduard gehabt und ihm ein Handschreiben
Kaiser Wilhelms überreicht habe, es kann also
in Berücksichtigung des Empfanges des Admirals
nach seiner Rückkehr aus England seitens des
Kaisers kaum mehr daran gezweifelt werden, daß
die soeben ausgeführte Mission des Chefs des
kaiserlichen Marinekabinets in London in der
That politischer Natur gewesen ist.

Schwere Forderungen sind in den letzten
Tagen an den Grafen Bülow  sowohl als
Reichskanzler als auch als Preußischen Minister¬
präsidenten in den Parlamenten gestellt worden.
Der leitende Staatsmann hat die Proben glän¬
zend bestanden, insbesondere seine Rede über die
Politik in den Ostmarken  ist ein Meisterstück
staatsmännischer Beredtsamkeit. Sie war von

vaterländischer Begeisterung getragen. Der Leser;
des parlamentarischen Berichtes vermag es nach-
zuempfinden, welchen Eindruck das gesprochene
Wort gemacht haben muß, als Graf Bülow die)
unzerstörbare Einheit und Unteilbarkeit der^
deutschen Nation hervorhob und als verantwort¬
licher Leiter der Preußischen Politik feierlich er¬
klärte, daß „unsere Ostmarken Politik die natio-
nalen Geleise nicht verlassen werde, die ihnen
der größte deutsche Mann, Fürst Bismarck, vor- i
gezeichnet hat; in Wankelmut und Nachgiebigkeit
werden wir nicht verfallen!" Das deutsche Volk
hat diese Versicherung mit lebhaftem Beifall und
mit aufrichtigem Danke cntgegengenommen, ebenso
wie die Verkündigung der zum Schutze des'
Deutschtums in den Ostmarken geplanten Maß¬
regeln; und gar bald werden die polnischen
Wühler, die Unfrieden säen, um schließlich auf
den Trümmern Preußen-Deutschlands ein neues
Polenreich aufrichten zu können, schmecken, wie
es thut, wenn man — auf Granit beißt. —
Auch die Reden, die Graf Bülow über unsere
auswärtige Politik  gehalten hat , haben ein
lautes Echo erweckt. Die Zeitungen in allen
zivilisierten Ländern loben unfern Reichskanzler,
weil er sich wieder als Realpolitiker mit ruhigem,
klarem Blick und bestimmten Zielen bewährt und
als obersten Grundsatz der deutschen Staatskunst
die Erhaltung des Friedens hingestellt hat, so
lange die Ehre und die Lebens-Interessen der
Nation es zulassen. Nur in England  kann
man sich noch immer nicht beruhigen über die
feine, würdige Zurückweisung der Angriffe, die
der Kolonialminister Chamberlain  gegen das
deutsche Heer geschleudert hatte. Hoffentlich
werden sich in England die Wogen der Erregung
bald glätten. So viel steht aber fest, daß dieser
Chamberlain die Hauptschuld trüge, wenn die
augenblickliche Verstimmung zwischen beiden
Staaten für ihre Politischen und wirtschaftlichen
Beziehungen einen Schaden hinterließen. Die
Auffassung, daß Deutschland und England viele
Berührungspunkte haben, dürfte vielleicht auch
im englischen Parlamente, das am Donnerstag
nach fünfmonatlicher Unterbrechung von König
Albert Eduard feierlich eröffnet worden ist, zum
Ausdruck gelangen. Denn die Lage, die das.
Parlament vorfindet, ermuntert nicht dazu, neue
Schwierigkeitenzu schaffen. Infolge des Krieges
in Südafrika ist England in seiner Bewegungs¬
freiheit gehemmt. Wo immer britische Interessen
mit denen anderer Mächte sich kreuzten, Hai
England nachgegeben. Die von König Alber!
Eduard geäußerte Hoffnung, daß das Ende des
Burenkcieges bald gekommen sei, findet durch die
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Berlin,  17 . I,
der Meldung, das Prir
nach den VereinigtenZ
an Bord des Schn
Wilhelm" vom Nord!
wird weiter mitgeteilt,
März mit dem Sehne
von der Hamburg-Ame:
aus erfolgt.

Berlin,  16 . Jani
rin Gesetzentwurf zu, w
behörden befugt sind,
Verunstaltung landsä
Gegenden das Aufhäng
und anderen das Lands
Veranstaltungenzu veri

In der bayerisä
sprachen sich am Mit!
Postetats sämtliche Red
Beibehaltung des Post
auch der besonderen bc
aus; lediglich der Pfälzisi
befürwortete die Einsüh
heitsmarke. Namens d
Ministerpräsident Graf
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Der Himmel hat
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Solingen,  15.
deckte gestern eine Falsch
20-, 5-, 3-, und 1-M
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Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze keine Be¬
stätigung.

Im Reichstage folgte der am Dienstag
nach sechstägiger Dauer endlich abgeschlossenen
allgemeinen Etatsdebatte am Mittwoch eine Jnter-
pellationsdebatte über die Lage der Veteranen
und Militärinvaliden nach. Anlaß zu dieser Dis¬
kussion gab die Anfrage der Abgeordneten Dr. !
Arendt , Graf Oriola und Genossen an den
Reichskanzler,welche Maßregeln er zur Beteiligung
des Mißstandcs, daß die den Kriegsteilnehmern
gesetzlich zustehende alljährliche Reichsuntcrstützung
von 120 angeblich aus Mangel an Mitteln
so häufig verweigert würde, zu ergreifen gedächte.
Der Reichsparteiler Dr. Arendt begründete die
Interpellation, betonend, daß die Veteranen un¬
bedingt vollen Anspruch auf Auszahlung der
ihnen zukommcnden Reichsbeihilfe hätten, und
-aß zu diesem Zweck die finanziellen Mitteln
unbedingt aufgetrieben werden müßten. Arendt
befürwortete eine Uebernahme der Veteranen-
Bcihilfen auf den allgemeinen Etat und schlug
die Einführung einer Wehrsteuer vor. Der
Reichsschatzsesrelärv. Thielmann wollte es in
seiner Erwiderung nicht zugeben, daß berech¬
tigten Empfängern der Reichsunterftützung von
120 -//ii die Auszahlung derselben jemals ver¬
weigert worden fei, und versicherte, die ver¬
bündeten Regierungen seien von größtem Wohl¬
wollen für die Veteranen erfüllt, dasselbe finde
aber seine Grenze an den verfügbaren Mitteln.
Bei der jetzigen Finanzlage sei es ganz unmög¬
lich, Forderungen für die Veteranen auf die all¬
gemeine Reichskasse zu übernehmen. Schließlich
erklärte sich der Staatssekretär gegen alle schon
früher im Reichstage gemachten Vorschläge zur
Erhöhung der verfügbaren Gelder für die Unter¬
stützung der Veteranen. Diese Antwort des ge¬
nannten Regierungsvertreters befriedigte aber auf
keiner Seite des Hauses, denn die Redner von den
verschiedensten Parteien — die Abgeordneten Graf
Oriola (nat.-lib.) , Prinz Schönaich- Carolath
(nat.-lib.), Schrempf(kons.), Nißler(kons.),Müller-
Sagan (fr. Bolksp.) , Stadthagen (soz.) , Speck
(Zentr.) und nochmals Dr. Arendt — waren
darin einig, daß für die Veteranen im Rahmen
der bezüglichen gesetzlichen Vorschriften ausreichend
vom Reiche gesorgt werden müsse, dies sei ein¬
fach Ehrenpflicht desselben. Am Donnerstag
erörterte der Reichstag eine ähnliche Materie, oie
Interpellation des Abgeordneten Grafen Oriola
betreffs der Militärpensionsgesetze.

Berlin , 17. Jan . Unter Bestätigung
der Meldung, das Prinz Heinrich die Ausfahrt
nach den Vereinigten Staaten am 15. Februar
an Bord des Schnelldampfers „Kronprinz
Wilhelm" vom Norddeutschen Lloyd antritt,
wird weiter mitgeteilt, daß die Rückkehr am 8.
März mit dem Schnelldampfer „Deutschland"
von der Hamburg-Amerika-Linie von New-Iork
aus erfolgt.

Berlin , 16. Januar . Dem Landtag ging
rin Gesetzentwurf zu, wonach die Landespolizei¬
behörden befugt sind, zur Verhinderung der
Verunstaltung landschaftlich hervorragender
Gegenden das Aufhängen von Reklameschildern
und anderen das Landschaftsbild verunstaltenden
Veranstaltungenzu verbieten.

In der bayerischen Abgeordnetenkammer
sprachen sich am Mittwoch bei Beratung des
Postetats sämtliche Redner aus dem Hause für
Beibehaltung des Postreservats Bayerns und
auch der besonderen bayerischen Postwertzeichen
aus; lediglich der pfälzische Nationalliberale Diehl
befürwortete die Einführung der deutschen Ein¬
heitsmarke. Namens der Regierung erklärte der
Ministerpräsident Graf Crailsheim, daß Bayern
entschlossen sei, sein Postreservatrecht in vollem
Umfang aufrecht zu erhalten, mit Einschluß der
besonderen bayerischen Marke; mit der erprobten
Relchstreue Bayerns habe diese Sache nichts
ZU thun.

Der Himmel hat mit den Arbeitslosen in
Berlin  ein Einsehen, denn es schneit fortgesetzt,
wodurch Tausende von Arbeitslosen Beschäftigung
slnden. Es haben sich nicht so viele gemeldet,
als nötig waren.

Solingen , 15. Jan . Die Polizei ent¬
deckte gestern eine Falschmünzer-Werkstätte, in der
--0-, 5-, 3- und 1-Markstücke, sowie 20- und

10-Pfennigstücke angefertigt wurden, die in
Solingen, Remscheid und Elberfeld in den Ver¬
kehr gebracht wurden.

Württemberg.
Stuttgart , 16. Jan . Die heutige Sitz¬

ung des Landtags wurde von Vizepräsident
Dr. v. Kiene um ' /4IO Uhr eröffnet. Der
Abg. v. Balz wünscht aus der Finanzkommission
auszuscheiden. Es waren deshalb neu zu wählen
in die Finanzkommission2 , in die Steuerkom¬
mission 3 Mitglieder. Gewählt wurden per
Akklamation Haußmann-  Gerabronn und
Hieber in die Finanz-, Betz, Rath und Schick
in die Steuerkommission. Freiherr v. Wächter-
Spittler erstattete sodann Bericht über die
Prüfung der Bekanntmachungder Staatsschulden¬
kasse vom 27. Dezember, betr. Umschreibung der
Staatsschuldverschreibungen. In dieser Bekannt¬
machung wird verlangt, daß bei dem Nachweis
der Vollmacht zur Stellung des Umschreibungs-
antragcs die Originalurkunde vorgelegt werde.
Die Mehrheit der Kommission kam zu dem Er¬
gebnis, daß die Bekanntmachung nicht zu bean¬
standen sei. Von Liesching wurde eingewendet,
daß das Verlangen der Vorlegung der Original¬
vollmacht mißlich empfunden werde. Man müsse
das Gesetz eben umgehen. Geß erklärte namens
seiner Fraktion Uebereinstimmung mit dem Kom¬
missionsantrag. Rembold -Gmünd fand eben¬
falls in der Bestimmung eine Härte. Nach
weiterer Debatte, an welcher sich der Minister¬
präsident, Freiherr v. Gemmingen , Freiherr
v. Breitschwert und Hahn beteiligten, wurde
der Kommissionsanlrag angenommen. — In der
Sitzung vom 17. ds. stand zur Beratung der
Gesetzentwurf über Abänderung des Gesetzes zur
Zivilprozeßordnung, wonach wegen Geldforder¬
ungen, bei denen die in Art. 3 bezeichneten
Voraussetzungen zutreffen, das Mahnverfahren
vor dem Vorstand des Gemeindegerichts statt¬
findet. Die Abgg. Dambacher, Maier-Rottweil,
Haug Ulm, Rembold-Gmünd, Haußmann-Gera-
bronn, Frhr. v. Seckendorfs und Breitschwert
stimmten zu und befürworteten Annahme in erster
und zweiter Lesung; nur Rembold-Gmünd hätte
Kommissionsberatung gewünscht.

Stuttgart,  17 . Jan . Die Kammer der
Standesherrn erledigte in ihrer heutigen Sitzung
die Forftorganisationsgesetzvorlage. Mit ganz
geringen Ausnahmen, welche besonders die Hand¬
habung des neuen Forstpolizeigesetzes berühren,
hat sich die erste Kammer den Beschlüssen der
zweiten Kammer angeschlossen. Es ist nun die
Hoffnung vorhanden, daß mit der Einführung
dieses Gesetz bald begonnen wird.

Stuttgart,  17. Jan . In der gemeinsamen
Sitzung der bürgerlichen Kollegien gestern vor¬
mittag lehnte der Bürgerausschuß die Ueber-
schreitung des Kostenvoranschlags für das neue
Rathaus im zweiten Bauteil (700000 ab
und genehmigte nur die Ueberschreitung im ersten
Bauteil (120000

Reutlingen . Die Handwerkskammer
erachtet als eine ihrer wichtigsten Aufgaben die
Vermittlung wirtschaftlicher Einsicht. Der Sekre¬
tär bietet demgemäß, zunächst in diesem Winter
am Sitze der Kammer, den Handwerksmeistern
und Gesellen eine Reihe volkswirschaftlicher
Vorträge.  Der erste verbreitete sich, ein¬
führungsweise, über die Kunst des Wirtschaftens,
über Einzel- und Volkswirtschaft und die Not¬
wendigkeit und Nützlichkeit wirtschaftlicher Bild¬
ung, oie, wenn sie Gemeingut wäre, unter der
Handwerkerschaftz. B. zu einer großen Zahl
Wirtschaftsgenossenschaflen(Einkaufs-, Werk-
und Verkaufsgenoffenschaften) geführt haben
müßte; zur Gründung solcher suchte der zweite
Vortrag aufzumuntern. Der dritte nun (am 15.
d. M.) brachte das erste Stück des eigentlichen
Programms. Beabsichtigt ist nämlich, die deutsche
Volkswirtschaft der Neuzeit  darzustellen,
d. h. die wichtigsten Erscheinungen oder That-
sachen unseres Wirtschaftslebens und ihre Ver¬
hältnisse, ihre Wechselbeziehungenzu einander.
Der jüngste Bortrag hatte also zunächst die
Neuzeit (im wirtschaftlichen Sinne) zu kenn¬
zeichnen, und dann auf die treibenden Kräfte
oder Mittel der neuzeitlichen Volkswirtschaft—
Kapital und Technik, Maschinenwesen und
Arbeitsteilung — näher einzugehen. Der fol¬

gende Vortrag wird die wirtschaftlichen und
sozialen Wirkungen des Maschinenwesens und
der Arbeitsteilung behandeln. Ein knapp ge¬
faßter Auszug aus dem Vortrag liegt regelmäßig
auf;  die Teilnehmer gelangen auf diese Weise
zu einer kleinen Sammlung volkswirtschaftlicher
Skizzen. — Der zweite Teil des Abends ist einer
Aussprache über Handwerksangelegenheiten
gewidmet.

Göppingen,  17 . Jan . Heute früh
fand man im Fischweiher des Adolf Schock zum
Schockensee, an der Straße nach Lorch, den
Leichnam der ledigen Dienstmagd Apollonia Frey
von Heuchstetten, OA. Heidenheim, auf. Der
Leichnam war zwischen dem Wasser und dem
auf demselben befindlichen Brückchen, aus dem
Rücken liegend, emgezwängt und hatte um den
Hals einen Strick. Aller Wahrscheinlichkeit nach
liegt ein Verbrechen vor und es hat sich die Ge¬
richtskommission alsbald an den Thatort begeben.

Ausland
Klausenburg (Ungarn ), 16. Jan . Zwei

Stellenlose verübten einen Mordversuch gegen
den Geldbriefträger. Sie raubten 12000 Kronen
und verletzten den Briefträger lebensgefährlich.
Die Thäter sind verhaftet.

In Frankreich  haben die Staatsanwalts
in Paris , Lyon, Bordeaux, Marseille und andern
Städten strafrechtliche Untersuchungen gegen
mehrere Mitglieder des Jesuiten-Ordens wegen
Vergehens gegen das Vereinsgesetz angeordnet.
Mehrere Je>uiten, darunter der bekannte Pater
Dulac, sind beschuldigt, eine Vereinigung ge¬
bildet zu haben, die dem neuen Vereinsgesetz
nicht entspricht.

Aus Spanien,  15 . Jan . Von der Ur¬
sache der Unruhen in San Sebastian bei einem
„Volksfeste" wird berichtet: Gestern abend be¬
schloß der Stadtrat von San Sebastian, das
rohe Spiel zu verbieten, das darin bestand,
daß Stiere, an lange Seile gebunden, gegen
das Publikum in den Straßen unerwartet los¬
gelassen wurden, wobei jährlich viel Unglück
herbeigeführt wurde. Ein Volkshaufen erhob
Einspruch gegen die Abschaffung dieses „Spiels"
und steinigte den Stadtrat . Auch die Gend¬
armen wurden angegriffen. Es gab viele Ver¬
wundete. Die Erregung dauert fort. Dieses
Volk ist es doch eigentlich wert, das man es
seinem Ochsenspiel ungestört überläßt.

London,  16 . Jan . In der Thronrede,
mit welcher heute König Eduard  VII . das
Parlament eröffnete, ist u. a. gesagt: Ich bedaure,
daß der Krieg in Südafrika immer noch nicht
beendet ist, obwohl er dank der Operationen
sich günstig für unsere Waffen gestaltet hat.
Der Schauplatz des Krieges ist erheblich kleiner
geworden. Die Industrie wird in meinen neuen
Kolonien wieder ausgenommen. Trotz des er¬
müdenden Charakters des Kampfes zeigten meine
Soldaten durchweg Freudigkeit in der Ertragung
der Beschwerden der Kleinkriegführung und eine
Humanität, sogar zu ihrem eigenen Schaden, in
der Behandlung des Feindes, die das höchste Lobverdient.

Krieg Englands gegen die Buren.
Die Hoffnung auf ein baldiges Ende

des Buren krieg es  hat König Eduard VII.
am Mittwoch von neuem bei einer Besichtigung
von 1300 Mann Gardetruppen ausgesprochen,
die sich nach Südafrika einschiffen. Vorläufig
sind diese Friedensabsichten des guten Königs
noch fromme Wünsche; die Scharfmacher be¬
halten das Oberwasser. Selbst Asquith hat
jetzt Chamberlain unterstützt und in Henley aus¬
geführt, es sei die Ansicht aller Engländer ohne
Unterschied der Parteistellung, daß die Armee
einer jeden Nation, welcher Zeit der Weltge¬
schichte sie auch angehöre, stolz darauf sein
könnte, mit der südafrikanischen in Bezug auf
Mut , Ausdauer und Menschlichkeit verglichen
zu werden. Vom Kriegsschauplatz wird aus
Ladybrand gemeldet, daß Dienstag um Mitter¬
nacht 25 Buren zu Pferde die Blockstation in
der Nähe von Tabanchu unter heftigem eng¬
lischem Feuer durchstürmten. Diese Buren
zogen nach der Richtung von Dewetsdorp und
gehörten dem Kommando Brandt an. Eine
große Menge Getreide ist bei den letzten Ex-
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peditionen, welche bezweckten, das nordwestliche
Gebiet zn säubern, vernichtet worden.

Christian Dewet  soll mit seiner Streit¬
macht nordöstlich von Lindley, dem früheren
provisorischen Sitze der Regierung des Oranje¬
freistaates nach der Besetzung Bloemfonteins
durch die Engländer, stehen.

Die vom englischen  Kriegsministerium
veröffentlichte offizielle Verlustliste über die Ver¬
luste der Engländer in Südafrika für die Zeit
vom 6. bis zum 13. Januar weist die Namen
von 204 Toten, 145 Verwundeten und 4 Ver¬
mißten auf.

Mafeking,  17 . Jan. Die Buren unter
Kemp und Colliers machten in der letzten Woche
einen kombinierten Vorstoß, indem sie die Bahn¬
linie von Osten nach Westen überschritten Ein
Kontingent traf in Willowdam ein, wenige
Meilen westlich von Mafeking, und überraschte
die englische Besatzung. Es folgte ein Gefecht.
Ein anderes Kontigent zog bis 5 Meilen vor
Janmaribasta und nahm daselbst das Vieh weg
und verbrannte die Wagen, die ihm in die
Hände fielen. Auch die Besatzungen von Marit-
sam und Kraalspan wurden angegriffen. Die
Engländer brachten einen Panzerzng ins Gefecht,
3 gefallene Buren wurden aufgefunden. Ein
Bur wurde gefangen genommen, einige Stück
Vieh wurden den Buren wieder abgenommen.
Man nimmt an, daß die Buren mit 1000 Stück
Vieh entkommen sind. Die Hauptmaste derselben
ist am 10. Januar über die Bahnlinie zurück¬
gegangen. Die bei Janmaribastadt in Aktion
getretene Abteilung steht noch westlich der Linie.

Unterhaltender Heil.

Der schwarze Schleier.
Kriminal-Roman von Gustav Lange.

(Fortsetzung.)
Brausend fuhr der Schnellzug aus Köln

in den Bahnhof zu Düsseldorf ein. Ein
Menschenstrom ergoß sich aus demselben und
verlief sich in den weiten Bahnhofshallen und
unter diesen befand sich auch der Kriminal-
Wachtmeister, der während der Fahrt seinen
Plan vollends ausgearbeitet hatte, nach welchem
er zu handeln gedachte. Jede Minute war jetzt
kostbar und aller Aufenthalt mußte vermieden
werden.

Zum Glück hatte ihm sein Kollege die
Lage des Bankgeschäftes ziemlich genau be¬
schreiben können, sodaß er sich sehr bald zurecht
fand. Er war doch ein wenig aufgeregt, als
er sich vor dem Schalterfensterdes unbedeut¬
enden Bankgeschäfts befand und im Begriff
stand, dem dahinter sitzenden Beamten sein Ver-
langen vorzutragen. Er hatte sich jetzt so in
den Vorgang hineingelebt und sich alles zurecht
gelegt, daß, wenn nur eine Voraussetzung nicht
eintraf, seine ganze Kombination in sich zu¬
sammenfiel. Kein Wunder daher, wenn er sich
jetzt in Aufregung befand, wo es sich um den
ersten Schritt handelte.

Der Beamte hat ihn schon zwei Mal nach
seinem Begehr gefragt und das zweite Mal
schon etwas ungeduldig, ehe er dazu kam, seine
Legitimation vorzuzeigen und den Bankleiter um
eine Unterredung zu ersuchen. Er wurde darauf
in das Privatkomptoir des Chefs gewiesen, der
ihn mit Zuvorkommenheit empfing und sich zur
Erteilung etwaiger Auskunft gerne bereit er¬
klärte.

Ohne Umschweife gab Vollbrecht den
Grund an, welcher ihn hierher geführt hatte,
denn nur dadurch konnte er hoffen, seinen
Zweck zu erreichen, aber zu seinem Schrecken
mußte er die Erfahrung machen, daß weder
einer der Beamten, noch der Chef sich erinnern
konnten, in den letzten Wochen im Geschäft eine
schwarz verschleierte Dame gesehen, noch viel
weniger in geschäftlicher Beziehung mit einer
solchen getreten zu sein, denn die Beschreibung,
welche er von ihr geben konnte war nur not¬
dürftig. Im ersten Augenblick war der Kri¬
minal-Beamte wie vom Donner gerührt —
sollte seine Reise hierher wirklich erfolglos sein
— sollte die Spur, welche sich ihm gezeigt
hatte, schon wieder verwischt sein? Und doch

hinsichtlich des Bankgeschäftes konnte er sich
nicht irren. Die Beschreibung, welche er da¬
rüber besaß, stimmte ganz genau uud einige
Schritte über der Straße lag auch das Restau¬
rant, in welchem sein Kollege den Begleiter der
verschleierten Dame zu treffen gehofft hatte
aber vergebens. Alle Bemühungen irgend
etwas zu erfahren waren erfolglos. — Nie¬
mand konnte ihm auch nur die geringste Aus¬
kunft geben. Schon wollte Vollbrecht schwer
enttäuscht das Bankgeschäft wieder verlassen,
als sich herausstellte, daß der Kompagnon des
Chefs an diesem Tage im Geschäft mit thätig
gewesen war, der aber heute abwesend und auch
erst in ein oder zwei Tagen von seiner Reise
zurückkehren konnte.

Ein schwacher Hoffnungsschimmer blieb
also — aber die kostbare Zeit, welche dadurch
verloren ging — und wenn er vergebens
wartete, wenn auch dieser Kompagnon sich einer
verschleierten Dame nicht erinnern konnte, was
dann?

Vollbrecht wischte sich den Schweiß von
der Stirne noch nicht ganz 24 Stunden mehr
— dann entschied sich das Schicksal eines hoff¬
nungsvollen jungen Mannes, wenn es ihm bis
dahin nicht gelungen war, tiefer in das Dunkel
einzudringen, dann mußte alles seinen Lauf
gehen— er konnte es nicht hindern und wenn
er Zeit seines Lebens sich mit Zweifeln plagen
mußte.

Nach einigem Zögern entschied sich der
Kriminal-Wachtmeister die Rückkehr des Kom¬
pagnons abzuwarten, vielleicht kehrte er bald
zurück. Aber ziemlich niedergeschlagen verließ
er das Bankgeschäft.

5. Kapitel.
Der große Schwurgerichtssaal, in welchem

die Verhandlung gegen Arthur Geisow statt¬
finden sollte, war nur spärlich von Zuschauern
besetzt, nur von Leuten, denen es zur Gewohn¬
heit geworden ist, meist allen Verhandlungen
beizuwohnen, dann einige Zeitungsberichterstatter,
welche ihre nicht gerade angenehme Berufspflicht
in diesen Saal führte, dann noch einige Be¬
kannte des Angeklagten, machten die Zuschauer
aus. Wer kümmerte sich denn auch in einer
solchen großen Stadt um den Angeklagten,
dessen Namen über seinen Familien- und Be¬
kanntenkreis hinaus kaum bekannt war. Ein
sensationeller Fall war es doch auch gerade
nicht, der zur Verhandlung stand — ein Ein¬
bruch, schon etwas alltägliches, daß es sich um
eine sehr bedeutende Summe, um das fast ge¬
samte Vermögen eines alten Ehepaares han¬
delte und daß es der Neffe gewesen sein sollte,
welcher den Onkel beraubt hatte, war das
einzige Außergewöhnliche an dem Fall.

Auf der Zeugenbank saßen drei bleiche
verweinte Frauen, welche fast unausgesetzt ihre
Gesichter mit Taschentüchern bedeckten, nur um
nicht die auf sie gerichteten neugierigen Blicke
der Anwesenden sehen zu müssen. Auch dem
Bestohlenen, dem eigenen Onkel sah man es
deutlich an, wie unbehaglich der sich in dieser
Situation befand, denn nervös rückte er auf
seinem Platz hin und her, redete bald auf die
weinenden Frauen ein, bald wandte er sich mit
irgend einer Frage an den Verteidiger. Nur
leises Murmeln war in dem großen Raum zu¬
nächst noch vernehmbar, sonst herrschte eine un¬
heimliche Stille.

Jetzt wurde von einem Gerichtsdiener der
Angeklagte hereingesührt und mußte Platz auf
der Anklagebank nehmen. War dieser bleiche
junge Mann wirklich der bis zu seiner Ver¬
haftung so hoffnungsvolle, lebenslustige Arthur
Geisow, der wie gebrochen auf den chm zuge¬
wiesenen Platz hinsank, sodaß jeden Augenblick
zu befürchten stand, er würde ohnmächtig zu
Boden fallen?

Die alte Frau dort auf der Zeugenbank
erhob wie verzweifelt ihre Hände bei dem An¬
blick ihres einzigen Sohnes uud streckte sie nach
ihm aus. Wohl niemand unter den Zuschauern
vermochte bei diesem Anblick eine gewisse
Rührung zu unterdrücken und jedermann fühlte
Mitleid mit dem Schmerze der alten Mutter,
welche hierher gekommen war, um der morali¬

schen Vernichtung ihres Herzblattes beiz»,
wohnen.

Die nun schon Wochen währende Unter¬
suchungshaft hatte sein Gemüt zudem so ver¬
düstert, ihn mit Lebensüberdruß erfüllt, daß er
mehr wie einmal schon sich den Tod gewünscht
nur um nicht länger mehr den Jammer seiner
Angehörigen, und den seiner Verlobten sehen
in dieser Schande leben zu müssen.

Wie mochte es auch im Herzen der Richter
aussehen, die dazu berufen, das Urteil auszu¬
sprechen, wie in dem des Staatsanwaltes, der
die Anklage zn vertreten, der auf schuldig plä¬
dieren mußte.

(Fortsetzung folgt.! s

(Seltenheiten der Tübinger Universitäts¬
bibliothek.) Unter den arabischen Handschrift!»,
der Tübinger Universitätsbibliothekhat Proi
Dr. Chr. Seybold, der den Katalog der sch,
wertvollen Sammlung in Bearbeitung hat, M
große Seltenheiten entdeckt. Das ist die viel¬
leicht älteste Handschrift von Tausend und em
Nacht, die etwa 500 Jahre alt ist, und dar»
eine bis heute völlig unbekannte Erzählung
Das zweite ist eine drusische Handschrift, d»!
das ganze System der eigentümlichen Religio»
der Drusen, eines beim Libanon wohnende»!
Stammes, mit kabbalistischer Benützung von)
Krcisfiguren dargestellt. Zu diesem bisher un¬
bekannten„Buch der Punkte und Kreise" hol
Prof. Seybold in München eine zweite Hand¬
schrift gefunden, die den Tübinger Text glück¬
lich ergänzt. Die beiden unbekannten Texte wird
Prof. S . in nächster Zeit mit Uebersetzung ver-,
öffentlichen. !

Aus dem Berner Oberland,  14 . Jan.,
Bei starker Beteiligung von allen Seiten fand
auf dem großen Eisrink des Hotels Bär ein
großartiges Eisfest statt,  verbunden mit Mas¬
kenball, venezianischer Nacht, Feuerwerk und
ausgezeichnetem Orchester. Im tiefsten EiS
und Schnee, zwischen himmelhohen Gletschern,
mehr als tausend Meter über dem Meere eine
venezianische Nacht— nicht übel! ,

(Gemütlich.) Registrator Schnitzlein(zn
einem Herrn, der sich aus Versehen aus dessen
Odapeau elnquo gesetzt hat): „Seten Se vor¬
sichtig, daß Ihnen nix Passiert, 's is Sie näm¬
lich so e Hut mit Sprungfedern. („Dorfb.")

(Feines Kraut.) Schusterjunge: „Det iS
heut n Jlückstag." — Freund: „Wieso denn?'
— Schusterjunge(rauchend): „Vorhin Garde¬

kavalleriedivisionskommandeurhavanazigarren¬
stummel jefunden." („Lust. Bl.")

(In Verlegenheit.) Oberkellner(in einen
Ueberbrettl-Restaurant): „Bin ich nun ei»
Ober-Ueberkellner oder ein Ueber-Oberkellner?'

Merkrätsel.
Schwerin, Zaunwinde, Nordsage, Beethoven,
Wirballen, Handstock, Wurmstich, Bernstein,

Wittenberg.
Man merke sich in jedem der obigen neu»

Worte drei aufeinanderfolgende Buchstaben mi
verbinde dann dieselben der Reihe nach z>
Wörtern. Nach richtiger Zusammenstellung de
gefundenen Buchstaben ergeben dieselben ei»
Sprichwort. Wie lautet dasselbe?

Auflösung des Rätsels in Nr. 9.
Gummi.

Richtig gelöst von Mina Dietrich, Alfons Herbster.
Emil Kainer , Wilhelm Kainer , Amalie Lustnau«.
Wilhelm Neuhäuscr, Elsa Pfister, Christian Sieb , Eugeim
Silbercisen, Mina Wacker, Emilie Wagner in Neuenbürg.
(Eine weitere große Anzahl von vermeintlich richtige»
Lösungen mußte bei Seite gelegt werden. Sie hatte»
diesmal entschieden„Pech !"l

Mutmaßliches Wetter am 19. und 20. Januar.
(Nachdruck verboten.)

Für Sonntag und Montag ist zwar noch mehr¬
fach bewölktes, aber fast ausnahmslos trockene)
Wetter in Aussicht zu nehmen.

fBriefkasten der Red .^ Rach C. — Frdl. Danl
für Ihre bestätigende Mitteilung. Wir wollen dieselbe
jedoch bis zum nächsten Bl. verschieben.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh  in Neuenbürg
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Den 18. Januar

betreffend die
Unter Bezugnahn

Nr. 7) wird nochmals
der Handelskammer ir

Mittwoch der
auf den Rathäusern zr

Den 18. Januar

K. A«
Das Konkuri

Friedrich Lchönthalk
Haltung des Schlichte
Gerichtsbeschlußvom )

Den 17. Januar

und B
lieber

heute nachmittag'
^Alter von 26 Iah:

Um stille Te

Weerdigung:
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